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ursprüngliche Anlage hin ).*) Ob als östlicher Gewölbeabschluß zwischen den Vorlagen
Gurtbögen eingespannt waren , muß dahingestellt bleiben . In der Rekonstruktion sind
solche deshalb nicht ergänzt worden , weil solche auch in der Ostflucht des Quadrums
fehlen , obwohl dort die Eckpfeiler ebenfalls mit Vorlagen versehen sind . Es hat dies
zur Folge , daß ebenso wie im Quadrum 1) zum Ausgleich Zwickel **) eingelegt werden
müssen (Abb . 14).

Wie in den Seitenschiffen , so sind auch in dem als Ostraum bezeichneten Bau- Ostraum
teile die Gewölbe jüngeren Ursprungs . Von dem alten Bau haben sich hier außer den
Seitenmauern mit den östlichen Eckpfeilern noch die mehrerwähnten , durch vorgelegtes
Mauerwerk allerdings ganz umgestalteten zwei Mittelschiffpfeiler erhalten . Soweit diese
Mauervorlagen eine Verdeckung oder Veränderung nicht bedingt haben , sind sowohl
an den Eckpfeilern wie an den Mittelschiffpfeilern die alten Gesimse , auf denen der
Mittelschiffbogen und die Seitenschiffbögen ansetzten , noch jetzt zu erkennen . Sie sind
in ihrer Bedeutung , die sie für die Bestimmung des Querschnittes der alten Kirche
haben , oben bereits gewürdigt worden. 2)

') Vgl. S. 42.
*) Vgl. S. 25 f.

*) Den eingeklammerten Satzteil hat E. am Rande mit einem Fragezeichen versehen . In der Tat
läßt der vorhandene Bestand an ursprünglichen Gewölben die Aufstellung einer solchen Regel wohl kaum
zu. — Man vermißt hier ein Wort über die Form der Tonnengewölbe , die nach den Rekonstruktions-
zeichnungen den Querschnitt eines Korbbogens gehabt hätten . Die gegebene Lage der Kämpfer des
Erdgeschoffes und des Fußbodens des ObergeschofTes läßt allerdings , volle Halbkreistonnen , mit denen E.
es in älteren Zeichnungen zunächst versucht hatte , nicht zu. Darf man aber die komplizierte Form des
aus mindestens drei Kreisen zu konstruierenden Korbbogens für diese frühe Zeit überhaupt voraussetzen?
Gibt es dafür Beispiele ? Eher dürfte man vielleicht an reine , aber etwas gestutzte Halbkreistonnen denken.

**) Das Vorhandensein korrespondierender Vorlagen an der Wand und am gegenüberliegenden
Eckpfeiler dürfte m. E. völlig genügen , die Gurtbögen an dieser Stelle zu sichern . Unter allen Umständen
mußte wenigstens die auf dem Wandpfeiler ansetzende Hälfte des Gurtbogens in die Erscheinung treten,
während allerdings die andere Hälfte bei Anordnung der erwähnten Zwickel am Eckpfeiler in die Tonne
verlief. Hinsichtlich der Verwendung der Gurtbögen ist im Westwerk eine gewisse Unsicherheit unver¬
kennbar , was in dieser Frühzeit gewiß nicht auffallen kann . Man war sich offenbar nicht klar darüber,
daß ein Gurtbogen beiderseits als Auflager Vorlagen bedingt . Wo bei einseitiger Unterstützung des
Gurtbogens der Ausgleich nicht wie bei den den Eckpfeilern des Quadrums benachbarten Arkaden durch
Gewölbezwickel herbeigeführt wird , kommt deshalb der Gurtbogen nur halb zur Ausbildung . So in der
nördlichen Arkade des Westraums des Johanneschors , wo die der Wandvorlage entsprechende Vorlage
an dem gegenüberliegenden Pfeiler fehlt. Klar durchgeführte Gurtbögen finden sich nur im Erdgeschoß
der Westvorhalle , doch schwankt hier ihr Vortreten über die angrenzenden Gewölbekappen zwischen
3 und 14 cm und ist im Scheitel am schwächsten . Dies kann freilich durch spätere ungenaue Erneuerung
des Putzes oder der Gewölbekappen selbst herbeigeführt sein . So mögen auch ursprünglich vorhandene,
vielleicht schwach vortretende Gurtbögen durch späteren wiederholten Putzauftrag ganz verschwunden sein.
Andererseits scheint im nördlichen Seitenschiff des Erdgeschosses , wo die Gewölbe offenbar mit leichteren
Kappen erneuert wurden , die äußere Kante der das Quadrum ursprünglich umgebenden Gurtbögen
wieder freigelegt und sichtbar geworden zu sein , weshalb sie auch als Projektionslinie im Grundriß des
heutigen Zustandes erscheint (Abb . 11).
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BonliBHätSi:-

Die miteinander korrespondierenden östlichen Vorlagen der östlichen Quadrums-

eckpfeiler und die westlichen Vorlagen der Mittelschiffpfeiler setzen sich , von dem

Gesimse der Quadrumspfeiler umsäumt , nach oben hin in senkrechter Linie fort.

Während bei den Eckpfeilern des Quadrums zwischen dem genannten Gesimse und den

neu eingespannten Gewölben dieser aufgehende Teil der Pfeilervorlagen sichtbar vor

Augen steht (vgl . Taf . 15), ist an den gegenüberliegenden Pfeilern des Mittelschiffs der

Kirche diese aufgehende Pfeilervorlage durch das später vorgelegte Mauerwerk verdeckt;

es ist aber die Fuge sichtbar geblieben , in der die beiden Mauerkörper gegeneinander-

stoßen . Weist , ebenso wie die erwähnten Mittel - und Seitenschiffbögen , diese Bau¬

gestaltung darauf hin , daß das Langhaus der Kirche sich vor dem Einbau des jetzt

bestehenden Gewölbes bis an die Ostflucht des Quadrums erstreckt hat , so liegen dafür

aber auch noch weitere ganz bestimmte Anhaltspunkte vor . Diese sind durch Auf¬

grabungen ermittelt , die ich im Obergeschosse , im Johanneschor , habe vornehmen lassen.

Es ist dabei zunächst festgestellt worden , daß sich an der Ostseite des Quadrums ein

Gesims entlangzog , wie dies in Abb . 37 wiedergegeben worden ist . Die jetzt

bestehende Gewölbeanlage greift in dieses Gesims hinein ; dieses ist , um ein besseres

Einbinden des Gewölbes herbeizuführen , zwar zum großen Teil abgeschlagen worden,

es ist aber genug von ihm erhalten geblieben , um die Profilierung zu erkennen . Diese

zeigt , was später noch zu erörtern ist , eine Bildimg , die sich der Formsprache der

sonstigen dem alten Baubestande angehörigen Gliederungen auf das vollkommenste

anpaßt . Durch die Offenlegung ist dann aber weiter noch ermittelt worden , daß im

Erdgeschoß der seitlichen Kompartimente des Ostraumes keine Gewölbe vorhanden

gewesen sind , die Decke also auch dieser Räume höher gelegen hat . Denn es ist von

einem Bogen , der sonst zwischen den Mittelschiffpfeilern und den östlichen Eckpfeilern

des Quadrums hätte bestanden haben müssen , keine Spur vorgefunden worden ; es hat

sich vielmehr gezeigt , daß die unten im Erdgeschoß oberhalb der Pfeilergesimse auf¬

tretenden Pfeilervorlagen sich oben im Johanneschore in gleich starken Pfeilervorlagen
fortsetzen.

Westvorhalle Die Westvorhalle stellt sich in ihrer oben beschriebenen Erscheinung noch jetzt

Westvorbau zum g uten  Teil im alten Zustand dar . Geändert sind hier nur die äußeren Eingänge

und die Zugänge zum Quadrum . Die Grundrißrekonstruktion (Abb . 14) zeigt den Raum

als eine in drei Bögen nach außen hin sich öffnende Halle , die seitlich durch kleinere

Eingänge mit den Türmen und durch eine in der Mitte angeordnete Tür mit dem

Quadrum in Verbindung steht . Diese alte Türöffnung gibt sich noch jetzt deutlich zu

erkennen durch die in seitlichen Mauervorlagen bestehenden und bis zur Höhe des

ehemaligen Sturzes aufragenden ursprünglichen Türanschläge (Taf . 18). Sie sind in

Quadern , in festem Verbände mit dem Mauerwerke der Pfeiler ausgeführt . Daß die

beiden seitlichen Durchgangsöffnungen späteren Ursprungs sind , selbige also ehemals

durch Mauern geschlossen waren , ergibt sich zunächst daraus , daß , wie durch Nach-
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